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derbare Dinge wahrnimmt. Ein eindrücklicher Text wie «Baldurs Träume»
spielt sich z.B. in der Unterwelt ab. Odin reitet bis tief in die Hei hinab und
begegnet dort einer prophetischen Frau; er schreckt sie aus ihrem Schlaf
auf, und sie erwacht aus ihren Träumen, unwillig, und fragt ihn:

« Was ist dasfür ein
Unbekannter,
der mir da auflud
mühsamen Weg?
Schnee überschneite mich,
Regen schlug mich,
Tau benetzte mich —

tot war ich lange.»

Bei solchen Versen empfinden wir einen leisen Schauder. Die Grenze
zwischen Leben und Tod scheint aufgehoben; eine fahle Unendlichkeit weht
uns an. Die Sprache ist einfach. Der mythische Stil stellt fest; er reiht aneinander,

er zählt die Ereignisse her. Indem er Zeitliches aussagt, enthebt er es

zugleich der Zeit, er hebt es aus der Zeit ins Überzeitliche, Nicht-mehr-zu
Ändernde, das ein für allemal dasteht. Dichten heisst dann nichts anderes
als Eingeweiht-Sein — eingeweiht in das, was, von übermenschlichen Kräften

gewirkt, auf den Menschen zukommt.

Tiqer-Schibe,
gabig, guet

u gschwind

«Delicrem», die rahmige
...besonders leicht schmelzend

«Sandwich», die milde
...aus Emmentaler^,.

«Toast extra», die rezente
...aus Gruyère, Appenzelle^
und Emmentaler **?m
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Grundsätzlich sind
wir gegen

Schwarzweissmalerei

\¦

Es sei denn mit Filmen und Papieren von llford.
Ilford, eine Gruppe von Ciba-Geigy, schreibt die Geschichte

der Fotografie mit. Schwarzweiss und farbig.

Ciba-Geigy ist auf fünf weiteren Gebieten tätig:
Farbstoffe und Chemikalien, Pharmazeutika,

Produkte für die Landwirtschaft, Kunststoffe und Additive, elektronische Geräte.
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